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1.	 Einleitung

Kranksein, Leiden und Sterben gehören zum Wesen des Menschen, 
»der, sobald er geboren wurde, schon alt genug ist zu sterben.«1 Die-
se existentiellen und universellen Themen beschäftigen und berüh-
ren jeden, auch wenn das Leben heute infolge fortschrittlicher Wis-
senschaft und Technik durch Erkrankungen weniger bedroht zu sein 
scheint als in vergangenen Jahrhunderten. Viele Krankheiten, die 
früher meist zum Tode führten, sind heute dank neuer und innova-
tiver Therapiemöglichkeiten heilbar. Im Mittelalter dagegen waren 
Krankheit, Leiden und Tod allgegenwärtig, sie standen im Mittel-
punkt des täglichen Erlebens. Deshalb sah der im 6. Jahrhundert le-
bende Mönch Cassiodorus2 die Gesundheit des Menschen immer 
in einem labilen Gleichgewicht, das jederzeit entgleisen kann, wenn 
es nicht ständig gestützt wird. Und gestützt wird es durch die Heil-
kunst, die somit nach Cassiodor die nützlichste aller Wissenschaften 
ist. Sie hilft noch da, wo Reichtum und Macht versagen und sollte 
mit größter Umsicht betrieben werden.3

Weil der Kranke einer ganz bestimmten heilkundigen Hilfe be-
darf, muss der Behandelnde über das notwendige Wissen verfügen 
und seine Kunst auf ein ganz bestimmtes Ziel richten, nämlich auf 
die Heilung und die Gesundung des Kranken. Doch dadurch, dass er 
zu Hilfe kommt, greift er in das Leben des Kranken ein, als Helfer, 

1  Schipperges 1985, S. 19.
2  Die Institutiones divinarum et saecularium lectiones des Cassiodorus sind das erste 
Handbuch der öffentlichen Wohlfahrt und behandeln auch die Heilkunde. Cassio-
dorus wollte mit seiner Klostergründung Vivarium um 550 n. Chr.eine Akademie 
nach dem Modell von Alexandreia und Nisibis aufbauen. Er erschuf für seine Mön-
che eine enzyklopädische Weltkunde, die auf eine Menschenkunde zentriert ist. 
Dabei sollte der Arzt seine Hoffnung auf eine Heilung der Kranken auf Gott setzen 
und nicht auf Medikamente (vgl. Schipperges 1990, S. 135).
3  Vgl. Schipperges 1990, S. 135.
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als Heiler, als Arzt. Das Tun des Heilkundigen ist charakterisiert 
durch den direkten Eingriff an einem Menschen, sei es mit dem 
Wort, mit einem Medikament oder mit dem Messer. Ein Eingriff 
ist immer auch mit einem Risiko verbunden und bedarf deshalb der 
Rechtfertigung in Form einer Krankheit.

Dem Verständnis von Krankheit liegen immer historische und 
kulturelle Vorstellungen und Interpretationen zugrunde. Nach 
heutigen Begriffen ist ein Mensch krank, wenn er infolge einer be-
stimmten Diagnose eine ärztliche Therapie benötigt und damit zum 
Patienten wird. Er gilt so lange als krank, bis er von einem Arzt wie-
der gesundgeschrieben wird. Im Mittelalter dagegen ist Kranksein 
kein festumrissener Status, auch lassen sich die Krankheiten selten 
begrifflich genau fassen. Unter anderem zählen Kampf- und Alltags-
verletzungen dazu, aber auch psychische Leiden wie die sogenannte 
Liebeskrankheit und die Melancholie, sowie ekstatische Zustände 
verschiedener Genese, die behandelt werden müssen.

Diese Erkrankungen zu heilen, ist die Aufgabe des Arztes. Er 
ist verpflichtet, mit all seiner Erfahrung und nach allen Regeln der 
Kunst dem Kranken ohne Ansehen seiner Person zu dienen und zu 
helfen. Durch therapeutische Maßnahmen soll er die Wiederher-
stellung der Gesundheit des Patienten in die Wege leiten und diese 
so gut wie möglich aufrechterhalten, auch wenn er selbst, wie ein 
auf Hippokrates zurückgehender bekannter literarischer Topos sagt, 
oft »Schreckliches sieht« und »mit Unangenehmem in Berührung 
kommt«4 und so direkt durch den Schmerz und das Leiden seiner 
Patienten mitbetroffen wird.

Als Heilkundiger oder Arzt kann nur auftreten, wer über ein be-
stimmtes medizinisches Wissen verfügt. »Nur, wer die Natur der 
Körper, die Arten der Krankheiten, die Verschiedenheit ihrer Ursa-
chen und die Kräfte seiner Heilmittel kennt, wird mit Überlegung 
handeln und kann dem Kranken mit seiner Kunst helfen.«5 Diese 

4  Flashar 2016, S. 92.
5  Schipperges 1990, S. 22.
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Worte aus den Parabeln der Heilkunst des Arnald von Villanova6 
(ca.  1240–1311) beinhalten eine entscheidende und zeitlos gültige 
Forderung an das Wissen und Können eines jeden Arztes und gelten 
deshalb sicher auch für die heilkundigen Männer und Frauen in der 
altnordischen Überlieferung.

Insbesondere die isländischen Familiensagas enthalten zahlreiche 
Berichte über heftige Fehden zwischen den Häuptlingen und ihren 
Anhängern. Kriegerische Auftritte und die daraus resultierenden 
Verletzungen spielen deshalb in diesen Texten eine große Rolle und 
bieten viele Gelegenheiten für die Behandlung verschiedenartigs-
ter Wunden. Die Darstellungen der Kampfverletzungen und ihrer 
Therapien offenbaren nicht nur die anatomischen Kenntnisse der 
Saga-Autoren, sondern zeigen auch ihren Einfallsreichtum und ihr 
Interesse an medizinischen Themen sowie eine gewisse Begeiste-
rung für die ärztliche Kunst.

Heilkundige stehen im Handlungsverlauf der Sagas allerdings 
selten im Vordergrund. Vielmehr stellen die Texte den kämpfenden 
Helden in den Mittelpunkt der Erzählung. Nur in Ausnahmefäl-
len ist ein Heilkundiger auch Protagonist der Saga, wie zum Bei-
spiel Snorri goði in der Eyrbyggja saga oder Hrafn Sveinbjarnarson 
in der Hrafn saga Sveinbjarnarsonar, auf die später in dieser Arbeit 
eingegangen wird.7 Die vordringlichste Aufgabe des Heilkundigen 
der altnordischen Literatur besteht darin, die Kämpfenden selbst bei 
schwersten Verletzungen möglichst schnell wieder einsatzbereit zu 
machen. Längere therapeutische Maßnahmen sind deshalb nicht in-
diziert. Entweder werden die Helden bald wieder kampffähig und 
steigern so dank ihres Heldenmuts ihr persönliches und gesellschaft-
liches Ansehen, oder aber sie sterben ruhmreich, wenn sie für den 
weiteren Verlauf der Saga unwichtig sind.

6  Arnald von Villanova war ein berühmter Arzt und Lehrer an der Medizinschule 
von Montpellier. In seinen Parabeln der Heilkunst geht es im Grunde um eine Prin-
zipienlehre der Medizin, die klare Richtlinien vorgibt und ein bestimmtes medizini-
sches Wissen des Heilkundigen voraussetzt (vgl. Schipperges 1990, S. 22).
7  Siehe Kap. 6.1.3.4.2 und 6.3.
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Als Heilkundige tätig sind in der altnordischen Überlieferung so-
wohl Männer als auch Frauen. So wird in der Fóstbrœðra saga berich-
tet, dass eine Frau, die ausdrücklich als læknir bezeichnet wird, nach 
der Schlacht bei Stiklastaðir im Jahr 1030 die Wunden der Krieger 
versorgt.8 Dass dieser Vorgang in der Saga kommentarlos geschildert 
wird, lässt sich als Hinweis darauf interpretieren, dass die Behand-
lung der Kampfverletzten durch Frauen wohl nichts Außergewöhn-
liches gewesen ist. Vielmehr scheint es sich hierbei um eine alte Tra-
dition zu handeln, denn auch Tacitus berichtete schon Jahrhunderte 
früher in seiner Germania, dass germanische Frauen als heilkundige 
Personen eine wichtige Rolle gespielt haben und vor allem in ihren 
Händen die Versorgung der Verwundeten lag: ad matres, ad conjuges 
vulnera ferunt; nec illae numerare aut exigere plagas pavent, cibosque et 
hortamina pugnantibus gestant.9

In den Isländersagas finden sich viele Spuren medizinischen Wis-
sens, und man kann sicher ohne weiteres annehmen, dass die geschil-
derten fiktionalen Behandlungsmethoden der Heilkundigen keine 
phantasievollen Erfindungen der Saga-Autoren sind, sondern weit-
gehend der damaligen Realität entsprochen haben.10 Trotz seiner ab-
gelegenen geographischen Lage ist Island nie vom übrigen Europa 
isoliert. Vielmehr kann man davon ausgehen, dass während der Wi-
kingerzeit zwischen Island, Norwegen, den britischen Inseln, Mit-
tel- und Südeuropa bis nach Byzanz ein reger Handels-, Kultur- und 
auch Kenntnisaustausch herrschte11 und damit auch antike medizini-
sche Vorstellungen, wie sie auf dem europäischen Festland gelehrt 
und praktiziert werden, nach Island gelangen und so ihre Spuren in 
den Sagas hinterlassen können.

In der vorliegenden Arbeit wird im Rahmen eines kurzen medi-
zinhistorischen Forschungsüberblicks über die mittelalterliche Me-

8  Björn K. Þórólfsson / Guðni Jónsson (Hg.) 1943, S. 275.
9  Fuhrmann (Hg./Übers.) 2011, S. 14/15: »Zur Mutter, zur Gattin kommen sie 
mit ihren Wunden, und jene zählen oder prüfen ohne Scheu die Stiche; auch bringen 
sie den Kämpfenden Speise und Zuspruch.«
10  Vgl. Grön 1907, S. 669.
11  Vgl. Reier 1983, S. 154.
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dizin im Norden Europas zunächst der dänische Arzt Henrik Har-
pestreng (ca.  1164–1244) erwähnt, dessen lateinische und dänische 
Werke sich deutlich auf die medizinisch-botanische Literatur Skan-
dinaviens auswirken. Anschließend folgt die Vorstellung der ver-
schiedenen altnordischen Schriftzeugnisse, anhand derer sich sowohl 
die Tätigkeiten als auch die Behandlungsmethoden der heilkundigen 
Männer und Frauen nachvollziehen und interpretieren lassen. 

Ein weiteres Kapitel befasst sich mit den möglichen Wurzeln 
und Impulsen der antiken und der mittelalterlichen Medizin, die – 
neben der althergebrachten heimischen Überlieferung – auch für die 
Kenntnisse und Behandlungsmethoden der nicht akademisch aus-
gebildeten Heilkundigen im Norden Europas grundlegend gewesen 
sein dürften.

Hauptuntersuchungsgegenstand der Arbeit sind die heilkundigen 
Männer und Frauen, wie sie in den Isländersagas, in einigen Kö-
nigssagas, in der historisch geprägten Bischofssaga Guðmundar saga 
Arasonar und in der Sturlungensaga Hrafns saga Sveinbjarnarsonar 
in Erscheinung treten. Fassbar werden sie in ihrem medizinischen 
Wirken. In diesem Bereich richtet sich ein besonderes Augenmerk 
auf die Frage, inwieweit sich die chirurgisch betonten Behandlungs-
methoden der fiktionalen heilkundigen Personen von den Maßnah-
men der heute chirurgisch tätigen Ärzte unterscheiden.
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